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„ERVIN SZABÓ KANN UND DARF MAN NICHT
KRITISIEREN“. DIE OFFIZIÖSEN WÜRDIGUNGEN
DES DENKERS ZUR ZEIT DER RÄTEREPUBLIK
Dieser Aufsatz soll zeigen, mit welchen Verfahren der linksgerichtete Den-
ker und Direktor der hauptstädtischen Bibliothek Ervin Szabó von den Ent-
scheidungsträgern der Ungarländischen Räterepublik gewürdigt wurde.1 Er be-
schäftigt sich u. a. mit den Verordnungen des Revolutionären Regierungsrats
und mit der Entscheidung der Budapester Stadtverwaltung, die hauptstädtische
Bibliothek nach Ervin Szabó zu benennen. Er behandelt die den Denker würdi-
genden Artikel der Népszava (dt. Volksstimme) und der Vörös Ujság (dt. Rote
Zeitung). Dabei wird der lange Artikel von József Révai in derVörös Ujság detail-
liert analysiert, der über sich hinausweisend exemplarisch veranschaulicht, wie
eine meinungsformende Figur eine historische Persönlichkeit als Vorbild des
Systems zu etablieren sucht. Eine ebenfalls wichtige, eingehend zu behandelnde
Technik der Würdigung war die Platzierung von Szabós riesiger Büste als Teil
der Dekoration der Budapester Feierlichkeiten am 1. Mai 1919.2 Die im Aufsatz
zu analysierenden Würdigungen des Denkers standen dabei im Einklang mit
anderen ähnlichen Verordnungen der Entscheidungsträger der Diktatur: mit
derUmbenennung von Institutionen, mit der Errichtung von Statuen usw.Mit
diesen Maßnahmen strebten die führenden Gestalten der Räterepublik die Be-
1Über Ervin Szabó siehe bspw. SamuelGoldberger, Ervin Szabó, Anarcho-Syndicalism and
Democratic Revolution in Turn-of-the-Century Hungary, Columbia University, Ph. D.,
1985; György Litván, A Moralist Revolutionary’s Dilemma: In Memory of Ervin Szabó, in:
FerencGlatz (Hg.), Reformists and Radicals in Hungary, Budapest, 1990 (Études Historiques
Hongroises 1990 publiées à l’occasion du XVIIe Congrés International des Sciences Histori-
ques par le Comité National des Historiens Hongrois 5), 97–104; György Litván, Ervin Szabó
inWien, in: PéterHanák –WaltraudHeindl – StefanMalfèr – Éva Somogyi (Hg.), Kultur
und Politik in Österreich und Ungarn,Wien/Köln/Weimar, 1994, 118–128. Eine Auswahl aus
den Schriften von Ervin Szabó: György Litván – János M. Bak (Hg.), Socialism and Social
Science. Selected Writings of Ervin Szabó (1877–1918), London/Boston/Henley, 1982.
2 Siehe Abb. 1. auf S. 249 in diesem Band.
gründung eines Traditionszusammenhangs an, der die neue Diktatur historisch
legitimieren sollte (diese Traditionsbildung war nach den Erkenntnissen Hobs-
bawms und seiner Mitarbeiter keineswegs ein singuläres Phänomen in Europa
um 1900). Dies lässt sich gerade durch die Würdigungen Szabós besonders gut
veranschaulichen. Es fällt jedoch auf, dass sich die Zuständigen der neuen
Macht öftersMittel bedienten, die auch von denMeinungsbildnern der abgelös-
ten sozialen und politischen Systeme zurVerwirklichung ihrer eigenen Zwecke
eingesetzt wurden. Der Aufsatz wird somit – über den Einzelfall hinausgehend
– generalisierend verdeutlichen, wie eine neue politische Macht die als traditio-
nell geltenden Verfahren einsetzen kann, ummit denMassen effektiv zu kom-
munizieren.
Das Begräbnis
Szabó wurde nach seinemTod in derNacht vom 29. auf 30. September 1918
von seinen Zeitgenossen verschiedentlich gewürdigt. Man versuchte, seine
Erinnerung zu verewigen. Bereits in der Todesanzeige, die von den Mitarbei-
tern der Bibliothek veröffentlicht wurde, steht, dass Szabós „[v]orbildhafte Er-
innerung ehrfurchtsvoll bewahr[t]“ werde.3 Die Vorsitzenden der Institution
wandten sich in ihrem Ansuchen vom 1. Oktober mit der Bitte an den Buda-
pester Rat, „unserem verdienstvollen verstorbenen Direktor unentgeltlich ein Ehren-
grab zu gewähren“.4 Der Rat fasste in der Sitzung am 1. Oktober den einstimmi-
gen Beschluss, dem Verstorbenen „in Anerkennung seiner ausgezeichneten
Verdienste im ungarischen wissenschaftlichen Leben […] im Friedhof von Farkasrét
ein Ehrengrab erster Klasse“ zu sichern.5 Die bürgerlich-radikale Társadalom-
tudományi Társaság (dt. Gesellschaft für Sozialwissenschaften), die u. a. von
Ervin Szabó geleitet wurde, entschied sich in der Vorstandsitzung am 30. Sep-
tember, den Verstorbenen mit einer Gedenkrede zu würdigen und zu Ehren
seiner Verdienste ein Porträt von ihm in Auftrag zu geben.6 Unter seinen
Zeitgenossen wies jedoch Zsigmond Kunfi in seinemNekrolog am 1. Oktober
in der Népszava eindeutig auch auf die politischen Momente in der Tätigkeit
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3Budapest Fõváros Levéltára [Budapester Stadtarchiv, imWeiteren BFL] IV. 1407.b 7016. d.
X/2452/18.
4BFL IV. 1407.b 7016. d. X/2452/18.
5BFL IV. 1407.a 92. k., Protokoll der Sitzung am 1. Oktober 1918, 131646/1918-X; IV. 1407.b
7016. d. X/2452/18.
6 Szabó Ervin halálára [Auf den Tod von Ervin Szabó], in: Világ, 9 (1918), Nr. 229, 11; Dr. Sza-
bó Ervin, in: Huszadik Század, 19 (1918), Nr. 38/4, 165.
von Szabó hin: „Er war einer der Begründer des ungarischen Sozialismus und
der ungarischen sozialdemokratischen Partei, ihr kenntnisreichster Verbreiter
und Lehrer.Niemand tatmehr für dieVermittlung derWissenschaft desMar-
xismus in Ungarn als er“. Der Verfasser schreibt aber auch darüber, dass sich
Szabó in vieler Hinsicht vom Denksystem der ungarländischen Sozialdemokra-
ten entfernte; „[j]ener Glaube ist jedoch ein Irrtum, der unter den ungarischen
Arbeitern weit verbreitet ist, wonach Ervin Szabó kein Sozialist oder gar Sozial-
demokrat, sondern Syndikalist war“.7 Diese Aussage konnte bereits andeuten,
dass sich diese Person, die auch jenseits der führenden und engeren intellektuel-
len sowie politischenGruppen bekannt war, wegen derVeränderungen und der
Komplexität ihres Denksystems nicht oder nicht problemlos in das Pantheon
einer bestimmten ideologischen und politischen Richtung einfügen ließ.
Auf Szabós Begräbnis am 2. Oktober erschienen mehrere führende Figuren
der Budapester Stadtverwaltung, Sozialdemokraten, Vertreter des radikalen
Bürgertums, Schriftsteller, Wissenschaftler und Künstler. Bei der Beisetzung
würdigten ihn der stellvertretende Bürgermeister Budapests im Namen der
Hauptstadt, der stellvertretende Direktor der hauptstädtischen Bibliothek im
Namen der Institution und weiters Zsigmond Kunfi im Namen der sozialisti-
schen Arbeiter und der Vorsitzenden der Ungarländischen Sozialdemokrati-
schen Partei mit den folgendenWorten: „Ervin Szabó war der Lehrmeister des
sozialistischen Ungarns, der Schmied und Goldschmiedekünstler der Waffen
der Theorie, und die Armee des Klassenkampfs hatte in unserem Land keinen
hervorragenderen Kriegslieferanten als ihn.“8 Abschließend sprach Oszkár Jászi
in Vertretung der bürgerlich-radikalen Organisationen. Zum Zeitpunkt der
Trauerfeier gedachte ein bedeutender Teil der Arbeiter von Budapest und Um-
gebung mit einer kurzen Arbeitseinstellung Ervin Szabós.9
Das Gedenken an Szabó zum Kriegsende
In einer am selben Tag verfassten Unterbreitung schlug ein Mitarbeiter der
Bibliothek u. a. vor, dass die Institution bei der Leitung der Hauptstadt interve-
nieren sollte, um ein Porträt von Szabó in Auftrag zu geben und es im Senatssaal
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7Zsigmond Kunfi, Szabó Ervin, in: Népszava, 46 (1918), Nr. 229, 3.
8 Szabó Ervin, in: Szocializmus, 11 (1917–1918), Nr. 11–12, 543. Siehe auch Béla Szántó, Klas-
senkämpfe und die Diktatur des Proletariats in Ungarn, Wien, o. J., 14, 22–23. undGoldber-
ger, 1985, 466–467.
9Über das Begräbnis siehe bspw. Goldberger, 1985, 463–464.
der Bibliothek auszustellen; weiters sollte nach dem Krieg in einem Arbeiter-
viertel die erste Filiale mit dem Namen Ervin-Szabó-Bibliothek eröffnet wer-
den; es sollte eine über eine größere Summe disponierende Ervin-Szabó-Stiftung
gegründet werden, aus deren Zinsen ein jährlicher Ervin-Szabó-Gedenkvortrag
über ein spezielles bibliothekarisches bzw. bibliografisches Thema gefördert
würde; zur Gründung der Stiftung sollte in der Bibliothek eine Ervin-Szabó-
Gedenkfeier mit Eintrittsgeldern veranstaltet werden.10 In einem Bericht im
ersten Heft des Mitteilungsblattes der Bibliothek von 1919 ist zu lesen, dass
„der Rat der Hauptstadt beschloss, in Anbetracht der großen Verdienste, die
Ervin Szabó als erster Bibliotheksdirektor der Hauptstadt um die Organisation
und die Hebung der Stadtbibliothek auf europäisches Niveau erwarb, das Ge-
dächtnis Ervin Szabós mit einer Skulptur in der hauptstädtischen Bibliothek
zu verewigen.“ Dem Artikel ist ebenso zu entnehmen, dass ein Bildhauer eine
Ervin Szabó gewidmete Gedenkplakette anfertigte, von der eine Version vom
Rat für die Bibliothek bestellt wurde.11
Ende Januar 1919 regte ein Mitglied der bürgerlich-radikalen Partei beim
Bürgermeister von Budapest an, die Ménesistraße, wo Ervin Szabó bis zu sei-
nemTod gewohnt hatte, nach ihm umzubenennen.12 AnfangMärz unterbrei-
teten weiters die Mitarbeiter der Bibliothek den zuständigen Behörden der
Stadtverwaltung von Budapest einen Vorschlag, in dem sie das Folgende initi-
ierten: „Im Offizierskorps der Bibliothek und in den ehemaligen Mitarbeitern von
Ervin Szabó […] kam der Wunsch auf, unsere größte Filiale, die Filiale Nr. 1, nach
ihm ‚Ervin Szabó Bibliothek‘ zu benennen, um dem bibliothekarischen Werk unseres
verstorbenen Direktors für das buchliebende Publikum unserer Stadt auch öffentlich
ein bleibendes Denkmal zu setzen.“13 Die Initiatoren ersuchten die Stadtverwal-
tung, die Angelegenheit in Angriff zu nehmen, die Umbenennung konnte
aber nicht vor dem 21. März 1919 erfolgen.
Der Wissenschaftler wurde noch im Sommer 1918 neben einigen weiteren
Ausländern (Karl Kautsky, Franz Mehring und anderen) zum einzigen unga-
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10Zur Besprechung des Aktenstücks siehe László Remete, A Fõvárosi Szabó Ervin Könyvtár
története [Die Geschichte derHauptstädtischen Ervin-Szabó-Bibliothek], Budapest, 1966, 185.
11 Szabó Ervin emléke [Das Gedenken an Ervin Szabó], in: Budapesti Városi Könyvtár – Hi-
rek és Közlések –, 1 (1919), H. 1, 1.
12 Szabó Ervin-ut, in: Világ, 20 (1919), Nr. 20, 6.
13BFL IV. 1407.b 7360. d. XIV. 356/19., den Entwurf siehe Fõvárosi Szabó Ervin Könyvtár
(Hauptstädtische Ervin-Szabó-Bibliothek), Irattár XI. d. Pallium mit der Aufschrift „Szabó
Ervin emléke 1919. jan.–márc.“ KT 512. Übersetzung Boldizsár Vörös.
rischen Mitglied der Moskauer Sozialistischen Akademie gewählt,14 und im
Herbst erinnerten sich die damals in Sowjet-Russland aktiven ungarischen
Kommunisten mit etlichen Publikationen an ihn. Einem Artikel zufolge, der
am 16. Oktober im Blatt der ungarischen Gruppe der Russischen Kommunisti-
schen (bolschewistischen) Partei namens Szociális Forradalom (dt. Sozialrevoluti-
on) erschien, waren die ungarischen Kommunisten überzeugt, dass „Ervin Sza-
bó unser Mann ist, unser Führer, aufgrund seiner bisherigen Schriften,
Prinzipien, seiner Taktik im perfektesten Sinne des Wortes“.15 Eine ähnliche
Bewertung erfuhr der Verstorbene in einem Artikel von Béla Kun, der am 19.
Oktober in der Prawda erschien: „Er war in der Tat der revolutionäre Theore-
tiker des Marxismus, vom selben Schlag wie die russischen Bolschewiken“, den
der Tod daran gehindert wurde, „in Ungarn zum Führer einer internationalis-
tischen kommunistischen Partei zu werden“.16 Insgesamt zeigt sich sehr deut-
lich, dass Ende 1918, Anfang 1919 in Ungarn wie im Ausland die meinungsbil-
denden Figuren unterschiedlicher politischer Gruppen, die Mitglieder der
Stadtverwaltung und dieMitarbeiter der Bibliothek mit verschiedenen, zumTeil
nur im Planungsstadium bleibenden, aber in vielen Fällen auch verwirklichten
Ideen Ervin Szabó würdigten: so etwa mit Gedenktexten, einem Ehrengrab, ei-
nem Porträt, einem Denkmal, einer Plakette und (Neu)benennungen.
Die ersten Tage der Räterepublik
Wenige Tage nach der Ausrufung der Ungarländischen Räterepublik am
21. März 1919 kam es zum Halbjahrestag des Todes von Ervin Szabó, der dem
offiziellen Gedenken einen besonderen Aufschwung verlieh. In der Sitzung
des Revolutionären Regierungsrats vom 27. März wurde beschlossen, der
Mutter des Wissenschaftlers eine monatliche Apanage zu genehmigen sowie
die Arbeiten des Denkers „als Besitztum des Proletarierstaates zu betrachten“,
und es fiel die Entscheidung, dem Verstorbenen ein künstlerisches Grabdenk-
mal zu widmen.17 Mit dem Erlass vom 28. März 1919 wurde vom Volkskom-
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14Vgl. bspw. Goldberger, 1985, 462.
15 Szabó Ervin, in: Szociális Forradalom, 1 (1918), Nr. 55, 2.
16Béla Kun, Ervin Szabó, in: Prawda, 1918, Nr. 226, 1.
17Magda Imre – László Szücs (Hg.), A Forradalmi Kormányzótanács jegyzõkönyvei 1919
[Protokolle des Revolutionären Regierungsrats 1919], Budapest, 1986, (A Magyar Országos
Levéltár kiadványai II. Forráskiadványok, Bd. 3), 84, 104. Das Grabdenkmal wurde aber nicht
aufgestellt. DieMitteilung von Éva Körner über den BildhauerMárk Vedres kann als zusätzli-
missariat der Hauptstadt verordnet, dass, „wie bereits früher geplant, die öf-
fentliche Bibliothek der Hauptstadt zum Andenken des renommierten
Organisators des Budapester Bibliothekwesens Ervin Szabó Bibliothek genannt
wird“.18 Die Verfasser des Textes haben also unmissverständlich deklariert,
dass in diesem Fall eine bereits länger existierende Idee verwirklicht wird, de-
ren schnelle Realisierung aller Wahrscheinlichkeit nach durch den Umstand
begünstigt wurde, dass der Volkskommissar László Dienes, der den Erlass mit
unterzeichnete, vor der Diktatur als leitender Bibliothekar in der hauptstädti-
schen Bibliothek arbeitete. Es ist bemerkenswert, dass die Urheber des Erlasses
– wie auch die Initiatoren des wenige Wochen früher formulierten Bibli-
otheksprojekts – die Umbenennung des Instituts ausschließlich mit Szabós
Verdiensten als Bibliothekar begründeten und seine Tätigkeit als linksgerich-
teter Denker unerwähnt ließen (die bei einer solchen Verordnung der sozial-
demokratisch-kommunistisch geführten Diktatur durchaus eine Rolle hätte
spielen können). Das offizielle Morgenblatt der vereinten sozialdemokra-
tisch-kommunistischen ParteiNépszava vom 29. März gedachte des Verstor-
benen und stellte ihn in die Reihe der Vorfahren des neuen Systems: „Körper-
lich zerbrechlich, seelisch einer der am besten gewappneten Kämpfer der
ungarischen Proletarierherrschaft: Das war der verstorbene Ervin Szabó, vor
dem nun die ungarische Räterepublik ihre rote Fahne senkt“.19
Texte von József Révai in der Vörös Ujság
Im Gegensatz zu dieser kurzenWürdigung konnte József Révai den Den-
ker nicht so einfach in die Ahnenreihe der Diktatur einfügen, als er einen Ar-
tikel über ihnmit demTitel Szabó Ervin in derNummer vom 29.März des of-
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che Information gelten: „Im Auftrag der Räteregierung entwarf er, zusammen mit dem Ar-
chitekten Manó Leszner, den Plan eines Ervin Szabó Pantheons, das aber nicht zur
Ausführung gelangte, und dessen Pläne sogar verloren gingen.“ Éva Körner, Künstler der
Ungarischen Räterepublik. ZumAndenken der vierzigjährigenWiederkehr der Räterepublik,
in: Acta Historiae Artium Academiae Scientiarum Hungaricae, 6 (1959), Nr. 1–2, 190.
18 Szabó Ervin-könyvtár, in: Vörös Ujság, 2 (1919), Nr. 42, 6. Hervorhebung im Original.
Übersetzung Boldizsár Vörös. Die in der Fußnote 13 zitierte Unterbreitung wurde somit am 3.
April 1919 mit der folgenden Anordnung versehen: Nachdem die zentrale öffentliche Bibliothek
nach Ervin Szabó benannt wurde, als erledigt ad acta legen. BFL IV. 1407.b 7360. d. XIV. 356/19.
Übersetzung Boldizsár Vörös.
19 Szabó Ervin, in: Népszava, 47 (1919), Nr. 75, 5. Hervorhebung im Original. Übersetzung
Boldizsár Vörös.
fiziellen Mittagsblattes der vereinigten Partei Vörös Ujság veröffentlichte. Der
Titel der Publikation, ihr Erscheinungsort, der Anlass und die Tatsache, dass
sie ohne Angabe des Verfassers erschien, brachten zum Ausdruck, dass der
Text nicht bloß als die Abhandlung einer einzelnen Person, sondern vielmehr
als offiziöse Bewertung seitens des neuen Systems zu erachten war. Der Arti-
kel, der die Problematik der Ahnensuche und der Traditionsstiftung über den
Einzelfall hinaus vor Augen führt und aus diesem Grund äußerst bemerkens-
wert ist, bespricht vor allem den vorhin behandelten Erlass des Revolutionä-
ren Regierungsrats und kommt zum Schluss:
Diese Entscheidung des Revolutionären Regierungsrats bedeutet so viel,
dass die Revolution ihre Reverenz jemandem erweist, der mit seiner Arbeit
ein ganzes Leben lang der Ankunft dieser Revolution diente, der mit jedem
Herzschlag, mit jeder Tat, mit jedem Wort und jeder Schrift den Klassen-
kampf und die Bewahrung des Revolutionären im Klassenkampf für das
höchste Prinzip hielt.
Ervin Szabó war voll und ganz ein Revolutionär, Theoretiker und Kriti-
ker. Er hielt es für das Ziel seines Lebens, die ungarische Arbeiterbewegung
der Wirkung der Arbeiterbewegung in Deutschland zu entziehen, die den
Revolutionarismus teilweise auf den Lippen führt, dieses Revolutionaris-
mus aber vollkommen entbehrt. Die kritischen Augen von Ervin Szabó er-
kannten in der Beteiligung am parlamentarischen System jene verfehlte
Methode des Klassenkampfs, die seines Erachtens die Arbeiterbewegung
infiziert und die klare Erkenntnis der Ziele und Methoden unmöglich
macht.20
Danach überblickte Révai die osteuropäische bürgerliche Veränderung und
konstatierte: „Über die 48er Revolution in Ungarn hat gerade Ervin Szabó
nachgewiesen, dass sie nicht einmal eine bürgerliche Revolution war“. Der
Verfasser des Artikels meint, es folgte aus den Verhältnissen in der Region,
dass sich hier das Proletariat gezwungen sah, die Aufgabe des Erkämpfens der
parlamentarischen Demokratie zu übernehmen: „Es kämpfte für die histori-
sche Aufgabe der Bourgeoisie“. Die Arbeiterklasse zog durch ihre Parteien ver-
treten ins Parlament ein, dies hatte aber schwerwiegende Folgen: In der Arbei-
terschaft entstand eine spezielle Schicht, deren Interessen von den Interessen
der ganzen Arbeiterschaft abwichen: „Es stand jedoch im Interesse dieser Poli-
tiker, dass nicht verschwindet, wogegen zu kämpfen ihr Brotverdienst ist“. Révai
kritisierte Bernstein, Kautsky, die Syndikalisten. Als die Letzteren
die offiziösen würdigungen des denkers... 41
20 Szabó Ervin, in: Vörös Ujság, 2 (1919), Nr. 42, 3. Übersetzung Boldizsár Vörös.
die parlamentarische Methode beanstandeten, verneinten sie fast unge-
wollt die Notwendigkeit des ganzen politischen Kampfes als solchen. Hier
begingen die Syndikalisten, hier beging der große Kritiker, der große Sozia-
list, der große Mann: Ervin Szabó einen Irrtum.
Die Antwort auf die Frage, worin der revolutionäre politische Kampf
bestehen soll, konnten die russischen Bolschewiken geben, der revolutionä-
re Marxismus von Lenin und des Holländers Pannekoek.
Ervin Szabó war voll und ganz ein Revolutionär. Die Ehrerbietung der
Ungarischen Räterepublik gilt dem so verstandenen Revolutionarismus von
Ervin Szabó. Ervin Szabó kann und darf man nicht kritisieren. Es ist ganz ge-
wiss, dass alle theoretischen Einsichten und Irrtümer von Ervin Szabó von
der aufrichtigen Sehnsucht nach der Revolution herrühren, von der Ein-
sicht, dass die Ausbeutung erst durch den revolutionären Klassekampf auf-
gehoben werden kann. Ervin Szabó war der Urahn der neu entstandenen
Ungarischen Räterepublik, in allen seinen Gliedern heiß ersehnt.
Die neu entstandene Ungarische Räterepublik senkt ihre rote Fahne vor
dem Revolutionär Ervin Szabó. Ervin Szabó, unverstanden geblieben unter
den unglücklichen politischen und sozialen Verhältnissen, ist in der Revo-
lution des Proletariats auferstanden.21
Nach einem Überblicken des Artikels fällt auf, dass sich etwa drei Viertel
des Textes von Révai mit den historischen, sozialen und politischen Verhält-
nissen beschäftigen und nur ein Viertel ausgesprochen mit der Ideenwelt von
Ervin Szabó (die biografischen Angaben, die wichtigsten Momente seiner
Laufbahn werden überhaupt nicht mitgeteilt). Diese Betonung der Relevanz
der historischen Verhältnisse ist bereits an sich eine Art Verbeugung vor der
marxistischen Anschauung von Szabó,22 und die Ausführung selbst erfolgte
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22Révai behauptete in seinemVortrag im Juni 1919 das Folgende:Um die wahre Bedeutung [von
Ervin Szabó] zu erkennen und seine Position zu klären, die er in der ungarischen Arbeiterbewegung und
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Ervin Szabó lebte. Szabó Ervin szerepe a munkásmozgalomban. Révai József elõadása [Die Rolle
von Ervin Szabó in der Arbeiterbewegung. Vortrag von József Révai]. 17. 06. 1919. Országos
Széchényi Könyvtár (Széchényi Nationalbibliothek), Kézirattár Fol. Hung. 2194. 2. k. 5. sz. 1.
(108). Übersetzung Boldizsár Vörös. Der Text des Vortrags wurde nach einer stenografierten
Aufzeichnung angefertigt, weshalb er relativ viele sprachlich-stilistische Ungenauigkeiten
enthält. Zur Zeit der Räterepublik wurde diese Arbeit nicht im Druck veröffentlicht, sondern
nur mit zahlreichen Fehlern lithografisch reproduziert, weshalb ich sie hier nicht eingehender
durch die Anwendung jenes Konzepts, das in seinen Schriften entworfen wur-
de.23 Das „Problematische“ an der historischen Situation bot jedoch gewisser-
maßen eine Erklärung, eine Entschuldigung für die „Irrtümer“ von Szabó (wie
vom letzten Satz des Artikels zusätzlich betont wird), wodurch derVerfasser die
Spannung einfacher lösen konnte, die daher rührte, dass die Räterepublik den
„irrtümlichen“ Ansichten nachhängenden Ervin Szabó dennoch als ihren Vor-
fahren erachtete. Révai löste – wie im vorletzten Absatz des Artikels erkennbar
– diese Spannung mit einem allgemeinen und deshalb eher akzeptablen Revolu-
tionarismus desWissenschaftlers auf bzw. mit dessen Einsicht in die Notwen-
digkeit des revolutionären Klassenkampfs, der die Ausbeutung aufheben soll,
womit Ervin Szabó in die Ahnenreihe der Diktatur eingefügt werden konnte.
(Diese Absicht der Ahnensuche erklärt, warum der Verfasser des Artikels die
einzelnen spezifischen Aspekte der gewürdigten Person unerwähnt ließ; das
zentrale Problem war nämlich, wie sich das neue System zur Ideenwelt des
Denkers verhalten soll.) Der Hinweis im letzten Satz auf den „unverstande-
nen“ Szabó sollte dabei andeuten, dass man Szabó bisher nicht wirklich ver-
standen hatte und wegen der gesellschaftlichen und politischen Umstände
auch nicht verstehen konnte; unter den neuen Verhältnissen sei es jedoch
möglich geworden, die Ideen des Wissenschaftlers richtig (d. h. im Sinne der
vorigen Ausführungen) zu interpretieren und zu bewerten. Dass Révai diese
Darstellung bis zum letzten Augenblick des Schreibprozesses für problema-
tisch hielt, lässt sich an dem in der Redaktion der Vörös Ujság eingereichten
Manuskript ablesen, in dem vor dem Satz „Ervin Szabó kann und darf man nicht
kritisieren“ dieWorte „Jetzt nicht“ durchgestrichen wurden.24 Der Autor woll-
te also auch in der letzten Variante die Formulierung verwenden: „Jetzt kann
und darf man Ervin Szabó nicht kritisieren“ – eine Formulierung, die das Pro-
blem bei weitem nicht gelöst hätte, wie auch von Révai klar erkannt wurde.
Ebenfalls in derVörös Ujság, in derNummer vom 2. April, erschien ein kur-
zer Text von Ervin Szabó, in dem er sich mit den Kämpfen der Arbeiterschaft
und deren Zielen befasste. Darin erachtete der Verfasser die Demokratie nur
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23Vgl. Pál Soós, A Szabó Ervin-probléma történetébõl. (Historiográfiai vázlat) [Aus der Ge-
schichte des Ervin Szabó-Problems. (Historiographische Skizze)], Debrecen, 1971 (Nevelés,
mûvelõdés. Acta Paedagogica Debrecina, Bd. 53), 18.
24 Szabó Ervin. (Manuskript.) Politikatörténeti és Szakszervezeti Levéltár (Archiv des Insti-
tuts für politische Geschichte) 866. f. 3. õ. e. 26. Übersetzung Boldizsár Vörös.
als provisorisches Ziel auf demWeg zum Endziel, zum Sozialismus.25 Vor die-
sem Text ist eine ebenfalls von József Révai geschriebene, aber anonymisiert
erschienene Einführung zu lesen;26 dies und der Erscheinungsort sollten auch
diesmal signalisieren, dass es um die offizielle Bewertung der Diktatur geht.
Am Anfang seines Textes von 1919 würdigte der Verfasser Szabó „als den en-
gagiertesten Verbreiter des revolutionären Marxismus in Ungarn“. Révai be-
hauptete, „die scharfe Kritik von Ervin Szabó erkannte den Augenblick der
unbedingten Notwendigkeit der Sozialrevolution“ und sah, dass das Beharren auf
den Ergebnissen der bisherigen Kämpfe für die Demokratie die Einheit der
Parteien, die einheitliche Festlegung der Kampfmethoden und Ziele ver-
wirrt.“ Ihm zufolge sei diese Arbeit von Szabó „ein Erbe für uns. […] Der
nächste kleine Text drückt mit klassischer Prägnanz alles aus, was die Demo-
kratie entbehrlich, sogar vermeidlich macht. Den in der Revolution vereinten
Arbeiterparteien kann die Einsicht Beruhigung und Kraft geben, dass Ervin
Szabó derselben Meinung über die Demokratie war wie sie.“ Die Publikation
eines einzigen kurzen Textes zu einem Problemkomplex mit einer deutenden,
bewertenden Einleitung gab also denMeinungsbildenden der Diktatur Anlass,
Ervin Szabó als Vorgänger des neuen Systems zu positionieren. Dies konnte
aber nicht endgültig das Problem lösen, wie der Denker mit seinemŒuvre in
die Reihe der geistigen Vorfahren der Räterepublik zu stellen wäre.
Eine Edition des Volkskommisariats für Unterrichtswesen
Ende Mai, Anfang Juni 1919 erschien Ervin Szabós Text A tõke és a munka
harca (dt. Der Kampf des Kapitals und der Arbeit) als eigenständige Publikati-
on.27 Dass dieses Werk vom Volkskommissariat für Unterrichtswesen in der
Reihe Kommunista Könyvtár (dt. Kommunistische Bibliothek) veröffentlicht
wurde, zeigt bereits den offiziellen Charakter der Publikation an. Das Vorwort
zur Arbeit des verstorbenen Denkers mit dem Titel „Szabó Ervin“ wurde von
József Révai (diesmal namentlich) gezeichnet.28 Der erste, kurze Abschnitt des
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28 József Révai, Szabó Ervin, in: Szabó 1919, 3–8.
aus vier Teilen bestehenden Textes stellt das Leben und Werk von Szabó
chronologisch dar; der zweite Abschnitt gibt einen Überblick über die Ge-
schichte Osteuropas im 19. und 20. Jahrhundert und über die Arbeiterbewe-
gung, der abgesehen von kleineren und konzeptuell nicht bedeutenden Ver-
änderungen aus dem Révai-Artikel in der Vörös Ujság vom 29. März
übernommen wurde. Diese ausführliche Darstellung der historischen Ver-
hältnisse29 ist – wie auch im Fall des in der Tageszeitung erschienenen Arti-
kels30 – eine Art Ehrerbietung vor der marxistischen Anschauung der gewür-
digten Person, und die Ausführung erfolgte unter Verwendung des aus den
Schriften des Denkers übernommenen Konzepts. Im dritten Teil des Vor-
worts behandelte Révai eingehend die politischen Ansichten der Syndikalisten
und von Lenin und formulierte die Behauptung, dass diese zwar auf theoreti-
scher Ebene nie übereinstimmten, sich in der revolutionären Tat jedoch tref-
fen mussten. Dem Verfasser zufolge schloss sich ein Teil der europäischen
Syndikalisten der Aktion der Kommunisten an: „Die kleine Gruppe der un-
garländischen Syndikalisten tat es genau so. […] In der revolutionärenTat wä-
ren wir auch Ervin Szabó begegnet. Deshalb erkennen wir ihn als unseren ei-
genen an.“31 Im vierten Abschnitt des Textes versuchte Révai erneut, den
Syndikalismus des Denkers zu entschuldigen, zu erklären: „Egal, wie sehr er
theoretisch fundiert war, er entsprang eher einem intuitiven Wunsch als der
Erkenntnis und der Erfahrung“. Durch die Darstellung der Veränderung von
Szabós Ideen vermittelte der Autor den Lesern, dass er in seinem letzten Buch
[d]ie alten Ideale der Menschheit: die Beachtung der Brüderlichkeit und
der Liebe für erstrangig wichtig hielt.
Er beging denselben Fehler wie Christus, der die Ethik der Liebe in der
Gesellschaft der Unterdrückten lehrte.
Diese »Verirrung« von Christus – wie auch von Szabó – ist aber unab-
hängig von ihren Idealen. Die Wahrheit der christlichen Ethik ist unab-
hängig von ihrer Verwirklichung.
Die letzte menschliche Erhebung von Ervin Szabó rettet und macht
plausibel, dass er sich von dem einzigen Weg der Anwendung, der Ausführung
entfernte und sich dem Wesen näherte, in Geist und Seele zum letzten Ziel
des Sozialismus erhob.
Als solchen muss man um ihn trauern und muss seiner gedenken.32
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Aus dem Vorwort, dessen Titel „Szabó Ervin“ darauf verweist, dass über
das Leben und auch über die Tätigkeit dieser Person eine umfassende Bewer-
tung geboten wird, stellt sich also heraus: Wenngleich er unter den kompli-
zierten historischen Verhältnissen den richtigen Weg der politischen Hand-
lung nicht erkannte, sah Szabó das letzte Ziel deutlich – und würde er noch
leben, hätte er sich den Kommunisten angeschlossen. Mit diesem Porträt der
Laufbahn Szabós stellte ihn Révai in die Reihe der Vorbilder der Räterepublik;
und um seiner Argumentation in den Augen der Leser besonderenNachdruck
zu verleihen, machte er mit dem doppelten „muss“ im letzten Satz des Vor-
worts unmissverständlich, dass sie maßgebend sei. Darüber hinaus dürfte der
Erscheinungsort des Textes, eine Publikation des Volkskommissariats, dem
Publikum vermittelt haben, dass der Text einen offiziellen Charakter hat. Da-
durch, dass Révai in gewissen Zusammenhängen Szabó mit Christus paralleli-
sierte, verlieh er schließlich dem 1918 verstorbenenDenker eine außerordentli-
che Bedeutung.
Weitere Würdigungen Szabós in der Propaganda
der Räterepublik
Die Wichtigkeit der Figur Ervin Szabós in der Propaganda der Ungarlän-
dischen Räterepublik zeigt sich daran sehr gut, dass ein paarWochen später bei
der Konzipierung der Dekoration der Budapester Maifeier die meinungsbil-
denden Instanzen der Diktatur die Denkmäler von mehreren negativ bewer-
teten historischen Personen (u. a. Herrscher, Feldherren, führende Kleriker)
einhüllten und jenen Revolutionären (z. B. Marx, Engels, Lenin) Statuen wid-
meten, die sie als herausragend erachteten. Unter ihnen befand sich eine Sta-
tue des ungarischen Wissenschaftlers.33 So entstand eine riesengroße Tribüne
am Ferenc-Deák-Platz (ung. Deák Ferenc tér), die die Statue der nationalen
Opferbereitschaft (eine mittelalterliche Reiterfigur, die während des Ersten
Weltkriegs aufgestellt wurde) verdeckte und auf der die Revolutionmit Flam-
men symbolisiert wurde. An den beiden Seiten der Tribüne standen die Büsten
von Lenin und Ervin Szabó (siehe Abbildung 1). Die Gesamtkomposition ver-
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kündete folglich nicht mehr den „für nationale Ziele geführten Krieg“, son-
dern den Ruhm der internationalen, kriegsgegnerischen (in diesem Fall sogar
dem Krieg gleichsam entwachsenden) Proletarierrevolution. Bei der Positio-
nierung der Statuen von Lenin und Ervin Szabó spielte vermutlich auch das
Motiv ihrer Kriegsgegnerschaft eine Rolle: Die Friedensbestrebungen des
Führers der bolschewistischen Revolution waren allgemein bekannt, und der
ungarische Denker wurde bei seinem Begräbnis von Zsigmond Kunfi (Volks-
kommissar fürUnterrichtswesen imApril–Mai 1919) wie folgt gewürdigt: „In
Ungarn war er der führende Geist, der einzige seriöse und wahre Theoretiker
des Antimilitarismus und des wissenschaftlichen Pazifismus.“34 Einige zeitge-
nössische Reportagen über die Feier berichten zumal davon, dass die Büste von
Ervin Szabó auch im Pester Stadtwäldchen aufgestellt wurde.35
In den Dekorationen vom 1.Mai 1919 zeigt sich zugleich sehr wohl, dass die
vorhin erwähntenWürdigungen des Denkers zu den anderen Direktiven der
Entscheidungsträger der Diktatur passten, mit ihnen im Einklang standen: so
etwa mit der Ausgabe einer Briefmarkenserie mit historischen Figuren (u. a.
Marx, Engels), die von den meinungsformenden Instanzen als herausragend
bewertet wurden, oder mit der Umbenennung verschiedener Institutionen.36
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Im Erlass der Budapester Stadtverwaltung vom Anfang April 1919 wurden
nämlich auch die bedeutenden Figuren der Wissenschaftsgeschichte gewür-
digt, indemman die Umbenennungmehrerer Krankenhäuser der Hauptstadt
beschloss. Demnach erhielt das St. Rókus/Rochus Krankenhaus den Namen
Zentralkrankenhaus, das St. Stephan Krankenhaus wurde nach dem heraus-
ragenden ungarischen Arzt des 19. Jahrhunderts, Ignác Fülöp Semmelweis
zum Semmelweis Allgemeinen Krankenhaus, das St. László/Ladislaus und St.
Gellért Krankenhaus zum Allgemeinen Epidemiekrankenhaus, das Zita
Krankenhaus, benannt nach der letzten ungarischen Königin, Gattin von
Karl, zum Balassa Allgemeinen Krankenhaus, nach dem bedeutenden ungari-
schen Chirurgen aus dem 19. Jahrhundert, János Balassa, das Neue St.
János/Johannes Krankenhaus zum Robert Koch Allgemeinen Krankenhaus,
das Alte St. János/Johannes Krankenhaus zum Allgemeinen Krankenhaus am
Heuplatz und das St. Margit/Margarethen Krankenhaus zum Altofener Allge-
meinenKrankenhaus.37 Unter den siebenUmbenennungenwaren es also nur in
drei Fällen historische Personen, nach denen die betreffenden Institutionen be-
nannt wurden; in weiteren drei Fällen war der Ort des Krankenhauses (zentral,
Heuplatz, Altofen) und in einem Fall das fachliche Profil (Epidemiekranken-
haus) der ausschlaggebende Aspekt. Es ist allerdings bemerkenswert, dass die
Träger der getilgtenNamen in sieben FällenHeilige, in einem Fall eine Köni-
gin waren; im Gegensatz zu ihnen waren die Träger der drei neuen Personen-
namen herausragende Figuren derMedizin. Die Umbenennungen hingenmit
der Anschauung der Diktatur zusammen, die einerseits gegen die Religion
und die Herrscher gerichtet war, andererseits die Relevanz der Wissenschaft
und der herausragenden Wissenschaftler betonte, und suggerierten unmiss-
verständlich: die Kranken sollen ihre Heilung nicht von der Religion, von der
Hilfe der Heiligen oder der irdischen Machthaber erhoffen, sondern von der
Wissenschaft.
Conclusio: Szabó und die Tradition
Die vorgestellten Techniken verdeutlichen, dass die Führer der Ungarlän-
dischen Räterepublik mit den offiziösen Darstellungen (Zeitungsartikel,
Denkmäler, Umbenennungen) von historischen Personen (unter ihnen Ervin
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Szabó) die Kreierung eines Traditionssystems anstrebten, das die neue Dikta-
tur historisch legitimieren sollte. Diese Form der Traditionsbildung war in
Europa um die Jahrhundertwende alles andere als ein singuläres Phänomen.
Für sie treffen die Feststellungen von Eric Hobsbawm über die „erfundenen“,
„konstruierten“ Traditionen zu: In diesen Fällen wird die Geschichte zur Le-
gitimierung der Handlung und zur Zementierung der Gruppenkohäsion ver-
wendet und häufig avanciert sie – durch die Denkmäler historischer Personen
– zum wahren Symbol des Kampfes. Sogar die revolutionären Bewegungen
waren bestrebt, ihre neuen Ideen durch die Bezugnahme auf die Tradition der
Revolution, auf die eigenen Helden und Märtyrer zu untermauern.38 Bei der
Untersuchung der ungarischen Beispiele von 1919 fällt jedoch auf, dass die
neuen Machthaber mehrmals dieselben Mittel verwendet haben wie die mei-
nungsbildenden Instanzen der früheren sozialen und politischen Systeme (Er-
richtung von Statuen, Briefmarkenausgabe, Benennung von Institutionen
usw.). Die Büste von Ervin Szabó aus der Maifeier zeigt sogar, dass der Bild-
hauer die Tradition der früheren Denkmalkunst weiterführte und ihren Stil
auf diesen Teil der Dekoration der Revolutionsfeier anwandte. Einige Pläne
zur Verewigung der Erinnerung des Denkers (die Errichtung der Statue, die
Benennung der Bibliothek) existierten bereits vor dem 21. März 1919 – erst die
Zuständigen der Diktatur haben sie jedoch verwirklicht, was zugleich die Ver-
bindung der Ideenwelt der Revolutionen von 1918 und 1919 anzeigt. Der Ver-
fasser des Artikels für das Blatt Szociális Forradalom und die zusammenfassen-
den Bewertungen über Ervin Szabó von Béla Kun und József Révai weisen
jedoch darauf hin, wie vielfältig die Darstellungen einer äußerst komplexen
Persönlichkeit und ihres Werks auch unter den Vertretern derselben politi-
schen Ideen sein können, wenn infolge des frühen Ablebens vor den relevan-
ten Ereignissen und Entscheidungssituationen die Nachwelt kein eindeutiges
Urteil über die politische Zugehörigkeit der betreffenden Person fällen kann,
wie im Fall von Szabós Tod kurz vor den Revolutionen von 1918/1919 und der
Entstehung der Kommunistischen Partei Ungarns. Und nachdem die An-
sichten und Werke des Denkers – wie es auch die zitierte Passage aus Kunfis
Artikel in derNépszava vom 1. Oktober 1918 andeutet – jenseits der führenden
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und engeren intellektuellen und politischen Kreise bekannt waren, stellte es
für die Meinungsbildenden der verschiedenen politischen Gruppen keine ein-
fache Aufgabe dar, ihn als Vertreter eines bestimmten Ideensystems, einer
Richtung zu positionieren und dies für die Zielgruppe ihrer Propaganda be-
greiflich zu machen: Das Ringen mit diesem Problem verdeutlichen die zitier-
ten Schriften von József Révai aus der Zeit der Räterepublik.
Die so verstandene Konstruktion der Tradition samt ihren problemati-
schenMomente kann also am Beispiel der offiziösenWürdigungen von Ervin
Szabó in der Räterepublik von 1919 besonders gut veranschaulicht werden.
Dieser Aufsatz sollte somit über den Einzelfall hinausgehend andeuten, wie
eine neue politische Macht die überhaupt nicht neuen, als traditionell gelten-
den Techniken einsetzt, um mit den Massen effektiv zu kommunizieren.39
Boldizsár Vörös
50 boldizsár vörös
39Nach dem Sturz der Räterepublik wurde die Ervin-Szabó-Bibliothek bereits im Sommer
1919 zurückbenannt. In derHorthy-Zeit setzten sich die bürgerlich Radikalen, die Sozialdemo-
kraten und die Kommunisten mit der Erinnerung an den Denker auseinander. Révai kritisier-
te damals wie auch später in vieler Hinsicht die Ansichten von Szabó. Nach dem Zweiten
Weltkrieg wurde derWissenschaftler hauptsächlich von den Sozialdemokraten gewürdigt und
unter ihrer Mitwirkung fiel 1946 die bis heute gültige Entscheidung, die hauptstädtische Bi-
bliothek wieder nach Szabó zu benennen. Die meinungsbildenden Instanzen der Rákosi-Zeit
widmeten sich nicht mehr eingehend der Figur und Tätigkeit des Denkers, von dem jedoch
nach 1956 mehrere Schriften in Ungarn neu aufgelegt wurden, und über den zahlreiche wis-
senschaftliche Arbeiten erschienen. Heutzutage zeigt sich kein besonderes Interesse für seine
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